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Die Nase läuft, der Hals
kratzt wie verrückt und
obendrein dröhnt der
Kopf. So eine Erkältung
bringt nichts Gutes mit
sich. Oder?
Dass so ein Frühlings-
schnupfen auch seine
angenehmen Seiten ha-
ben kann, stellte ein
Schlüchterner gerade
fest. Auch wenn er
schon lange nicht mehr
im „Hotel Mama“ wohnt
und sich mit beiden
Beinen fest im Leben
stehend wähnt: Im
Krankheitsfall ist man
doch immer mehr
„Kind“ als erwachsen.
Als seine Mutter näm-
lich die Erkältung be-
merkte, lud sie ihn
prompt nach Hause ein.
Dort gab es nicht nur
Tee und allerlei Haus-
mittelchen gegen die
Grippe, sondern auch
leckere Schokolade, al-
so Balsam für die Seele.
Obendrein durfte er es
sich bei Ofenwärme vor
dem Fernseher gemüt-
lich machen. Da lässt es
sich mit einer Erkältung
einigermaßen leben.

Ihre Kinder- und
Familienredaktion

Eine schöne
Erkältung
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ImHauseVogel in Flieden ist es
still, nur das Knistern des Ka-
mins ist zu hören. Ilona Vogel
sitzt auf dem Sofa. „Wenn das
eigene Kind stirbt – ist das
Furchtbarste, was passieren
kann. Trotz des Herzfehlers ist
er überraschend gestorben“,
sagt die 47- Jährige.
Als Julius damals zur Welt

kommt, leidet er bereits an ei-
nerAortenisthmusstenose.Die
Aorta, also die Hauptschlag-
ader, kann den Körper nicht
mit ausreichend Blut versor-
gen.KurznachderGeburtwird
der Junge operiert. Neben ei-
nem Schrittmacher erhält Juli-
us eine künstliche linke Herz-
klappe. Über die Jahre hinweg
folgen viele Operationen.
Trotzdem führt Julius ein nor-
males Leben. Er besucht die
Schule und kümmert sich gern
um seine Familie.
Mit 17 wird Julius ins Kran-

kenhaus eingeliefert, sein Herz
ist schwächer geworden. Weil
Bakterien in sein Blut geraten
sind, ist er neun Wochen lang
an das Krankenbett gebunden.
Auch das Antibiotikum kann

nicht verhindern, dass der 17-
Jährige Fieber bekommt. Das
ist zu viel für seinenKörper. Als
Julius stirbt, sind seine Ge-
schwister Rabanus (16), Jacob
(12), Carla (11) und Jan (6) so-
wie seine Eltern bei ihm.
Seitdem ist nichts mehr, wie

es einmal war. Nicht nur der
Verlust ihres Sohnes ist für Ilo-
na Vogel schmerzvoll, „son-
dern auch, dass die Menschen
gar nicht wissen, wie sie mit

mirumgehen sollen.“Rückhalt
findet die gebürtige Neuhofe-
rin aber bei engen Freunden
und schließlich in der Nach-
sorgeklinik Tannheim im
Schwarzwald.
Mit ihrem Mann Christof

Schneider (50) und den ge-
meinsamen Kindern Jacob,
Carla und Jan verbrachte Ilona
vier Wochen in der Verwaisten
Reha. Dort nahm die Familie
an Einzel-, Gruppen- und Paar-
therapien teil. Außerdem gab
es verschiedene Angebote, wie
die Kunsttherapie. „Für mich
war die Reha die Insel vom All-
tag. Dort konnte ich meine
Trauer zulassen“, erzählt die
47-Jährige. Mit sieben anderen
verwaisten Familien sprach die
Familie aus Flieden über ihr
Schicksal. „Abends saßen wir
oft zusammen und haben von
unseren Kindern erzählt“, er-
innert sie sich.
Die Familien kamen auch

mit Eltern und deren chro-
nisch krankenKindern in Kon-
takt. „Der Umgang miteinan-

der war anfangs beklemmend,
weil die Eltern mit kranken
KindernAngst hatten. Schließ-
lich wussten sie, dass wir be-
reits verwaist sind und sie es
noch werden können“, erklärt
die fünffache Mutter. Die Ge-
spräche mit anderen Eltern
hatten ihr gut getan: „Man
kommt langsam wieder aus
demLochheraus.“
Die Therapie hat das Ziel,

den Angehörigen Trauer zu er-
möglichen und sich an ihr
Kind zu erinnern. Ihr Mann
Christof nahm an der Kunst-
therapie teil und formte aus
Ton zwei Hände, die ein rotes
Herz tragen. „Das Herz hat
braune Flecken. Es ist nicht
perfekt, genauso wie Julius’
Herz“, sagt Ilona Vogel. Dabei
laufen ihr Tränen über das Ge-
sicht.
Die Zeit in Tannheim emp-

fand sie neben den therapeuti-
schen Angeboten als eine Aus-
zeit, in der sie sich um ihre See-
le kümmern konnte. Ihre Er-

fahrung möchte Ilona Vogel
nun an Eltern mit ähnlichem
Schicksalweitergeben.
„Die 17 Jahre waren geprägt

von Sorgen. Mit dem Thema
Todhabe ichmich tief im Inne-
ren schon beschäftigt, aber
zwischen Julius und mir ist es
nie zur Sprache gekommen“,
sagt die Fliedenerin. Durch ih-
ren Sohn hat sie gelernt, „dass
nicht jeder gleich funktioniert.
Jeder Mensch hat seine Stär-
ken“, erklärt Vogel. Zudem
könne sie nun mit Krisen um-
zugehen: „Meine Situation zu
akzeptieren, ist mir anfangs
schwer gefallen, aberdas Leben
verläuft nicht immer so, wie
man es sich erträumt.“
Julius’ Traum war es, Bäcker

zu werden. In der Arbeitsschu-
le Startbahn des Antonius-
heims hat er sich darauf vorbe-
reitet. „Ihm hat es gefallen, so
früh aufzustehen. Wenn er ge-
schlafen hat, hatte er Angst, et-
was zu verpassen. Heute weiß
ichwarum.“

Lernen, mit dem Verlust zu leben

Von unserem
Redaktionsmitglied
JACQUELINE KLEINHANS

Wenn Ilona Vogel von ih-
rem Sohn Julius erzählt,
senkt sie ihren Blick, ihre
Stimme wird leiser, denn:
Der 17-Jährige starb ver-
gangenes Jahr an einem
chronischen Herzleiden.
In einer Nachsorgeklinik
fand die Familie Hilfe, die
Trauer zu bewältigen.

FLIEDEN

Familie Vogel/Schneider war nach Tod des Kindes in Nachsorgeklinik

Langsam können sie wieder lächeln (von links): Christof, Jan, Carla, Ilona und Jacob. Fotos: privat

Warum sollten Familien erst
nach einem halben Jahr in
die Reha kommen?
Ist das Kind verstorben, dau-

ert die akute Trauer eine Zeit-
lang an. Den Familien ist es
nicht möglich, mit anderen zu
trauern und können nicht
vom Austausch profitieren.
Nach einem halben Jahr kön-
nen sie sich auf die anderen Fa-
milien einlassen.

In einer Sitzung legen die

Eltern ein Erinnerungsstück
ihres Kindes in die Mitte des
Raumes. Was bewirkt das?
In der Trauerliteraturwar im-

mer zu lesen, dass Angehörige
lernen müssen, loszulassen.
Heute steht aber das Erinnern
im Mittelpunkt. In der Thera-

piegruppe haben die Eltern die
Möglichkeit, sich an ihr Kind
zu erinnern – und das auch
wieder positiv. Kurz nach dem
Tod ist die Erinnerung vorwie-
gend auf die Leidenszeit im
Krankenhaus beschränkt.

Warum gibt es in Deutsch-
land keine weiteren Kliniken
mit diesem Konzept?
In der Klinik gab es anfangs

ein Spannungsfeld zwischen
den verwaisten Familien und
den Eltern mit einem chro-
nisch kranken Kind. Diese Fa-
milien versuchen optimistisch
zu sein, während die anderen
den Kampf verloren haben.
Das gesellschaftliche Interesse
an dem Thema Nachsorge ist
gestiegen. Ich denke, dass es
auch in Zukunft mehr Einrich-
tungen gebenwird. jkl

Jochen Künzel (45) ist
Leiter der psychosozia-
len-pädagogischen Ab-
teilung sowie Leiter der
Verwaisten Reha.

VILLINGEN-
SCHWENNINGEN

Jochen Künzel spricht über die Therapie in Tannheim

„Erinnern steht im Mittelpunkt“

Jochen Künzel

Die Nachsorgeklinik Tann-
heim ist auf die Rehabilita-
tion von Familien mit
krebs-, herz- und mukovis-
zidosekranken Kindern
spezialisiert. Zudemwird
eine Reha für Familien an-
geboten, die ein Kind ver-
loren haben. Die soge-
nannte Verwaisten Reha,

die bundesweit einzigartig
ist, nimmt bis zu acht Fa-
milien auf, die individuell
betreut werden. Geschwis-
ter werden in altersgerech-
ten Gruppen betreut, für
die Eltern gibt es verschie-
dene therapeutische An-
gebote.
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Der Förderverein der
Deutschen Kinderkrebs-
nachsorge nimmt gerne
Spenden entgegen.
Sparkasse Schwarzwald-
Baar
Konto: 10108
BLZ: 694 500 65
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Ausflugsziele und vieles mehr zum
Entdecken, Ausprobieren
und Selbermachen.

Heute geht’s raus!

Beim Spielen im Freien werden
Gleichgewichtsempfinden und Koordination
trainiert, Bewegungsabläufe eingeübt, die
Sinne gefordert und die Abwehrkräfte gestärkt.


